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Antworten zu den sieben Leitfragen

1. Verstärkte Motivation war ein zentrales Anliegen bei unserem Projekt. Dies sollte vor allem durch die Kombination von ungewöhnlichen Aktivitäten im Geschichtsunterricht erreicht werden. Er gilt (leider) allgemein als trocken und weltfremd. In den geschichtlichen Kontext sollten Experimente, die alle Sinne ansprechen, integriert werden. Ebenso sollten im handlungsorientierten Unterricht Produkte erstellt werden (wie z.B. ein Gips-Scarabäus, mit Pigmenten bemalt, Modellmumien oder auch Salben). Die beiden letzten Elemente, Durchführung von „maßgeschneiderten“ Experimenten und Produkterstellung, wurden zudem bewusst auch zur Förderung der Eigentätigkeit und Eigenverantwortung eingesetzt. 
Verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse/Gruppe wurde in den Klein- bzw. Großgruppen erreicht, hier musste ausgewählt werden, was in die Mappen kommt


2. Das Projekt zeigt für die Schüler und Schülerinnen auf, auf welche Weise, unter welchen Voraussetzungen und Bedingungen Menschen in der Vergangenheit Leistungen, insbesondere in ihrer Berufs- und Arbeitswelt vollbracht haben. In diesem Zusammenhang sollen auch die Interessen und Interessenkonflikte thematisiert werden, die die historischen Akteure zu bewältigen hatten. Die Schülerinnen und Schüler erwerben so in großen Zügen und auf exemplarische Weise Wissen über wesentliche Entwicklungsschritte von Gesellschaften. Dadurch formt sich ein erstes Verständnis für Dauer und Wandel sowie für die eigene historische Einbindung und die Verantwortung jeder Einzelnen/jedes Einzelnen für die Zukunftssicherung der Menschen. 
Zum anderen wird den Schülern und Schülerinnen bewusst, wie selbstverständlich sie mit Dingen aus dem Alltag arbeiten (wie z.B. Tuschkasten), wie leicht sie an Ressourcen herankommen und wie viel an Knowhow doch dahintersteckt. Salben für Verbrennungen oder Verletzungen werden heutzutage in der Apotheke gekauft und ohne viel Aufwand zum Wohle der Menschen genutzt – aber was steckt an Erfahrungswissen dahinter, wie viel  Arbeit musste investiert werden, um die Wirkungen zu erforschen und für die Menschen nutzbar zu machen?

3. Die Qualität der Lernprozesse und des Lernfortschrittes der beteiligten Schülerinnen und Schüler wurden auf drei Arten gemessen: Zum einen wurde von den Lernenden eine Mappe hergestellt, in der sie ihre Lernfortschritte und ihre Ergebnisse dokumentierten. Hierzu gehörten auch Protokolle der Experimente, selbst verfasste Texte, Zeichnungen und Fotos der Produkte. Diese wurden überaus liebevoll und kreativ gestaltet. Das Protokollieren und Verfassen von kleinen Texten, das Trennen von Beobachtungen und Erklärungen fiel den Schülern und Schülerinnen nicht leicht (weil nicht gewöhnt), wurde aber in gemeinsamer Arbeit bewältigt.
Zum zweiten wurde ganz bewusst ein „traditioneller“ Test am Ende der Einheit herangezogen, der in ganz ähnlicher Weise in anderen Gruppen bereits gestellt wurde. Hierbei war für uns insbesondere interessant, worin die Unterschiede lagen und ob bessere oder schlechtere kognitive Leistungen erbracht wurden. Bei diesem Test wurden bessere Leistungen erzielt als in den vorherigen Jahrgängen. Besonders gut wurden die Aufgaben gelöst, die mit den Experimenten zusammenhingen (zum Beispiel zum Thema Mumien). Zum dritten wurden die erstellten Produkte begutachtet. Hierzu wurden auch Schüler und Schülerinnen mit herangezogen. 

Die Schüler und Schülerinnen haben in eigener Verantwortung darüber hinaus ohne Zensuren Plakate für einen Elternabend erstellt und einen Bericht für die Schülerzeitung geschrieben!

4. Ägypten ist ein „klassisches“ Thema im Rahmenlehrplan der 5. Klasse in Berlin. Es ist im Themenfeld „Große Reiche und ihre Kulturen im Mittelmeerraum“ integriert. Der Block mit Experimenten wurde zu den Anforderungen „Religion, Kultur und Kunst an ausgewählten Beispielen darstellen“ ausgearbeitet  und mit Inhalten erfüllt. 
Die nachfolgenden Standards beschreiben die Kompetenzen, die in dieser Einheit geschult wurden:
Die Schüler und Schülerinnen erschließen Fachtexte unter Anleitung aufgabengerecht und stellen die Ergebnisse ihres Erkenntnisprozesses unter Verwendung einer fachlich angemessenen Begrifflichkeit dar, sie rekonstruieren aus verständlichen Quellen und Darstellungen historische Sachverhalte, erfassen deren Bedeutung, und beurteilen diese unter bestimmten Fragestellungen. 
Sie stellen zwischen historischen Sachverhalten auf anschaulicher Grundlage eine zeitliche und räumliche Ordnung und einfache Kausalbeziehungen her und bedienen sich verschiedener Methoden und Arbeitsweisen, um Vergangenes zu rekonstruieren, zu beurteilen und zu präsentieren. 
Die Lernenden setzen sich mit einer historischen Fragestellung arbeitsteilig auseinander und präsentieren Lösungsvorschläge im Team, diskutieren Lern- und Arbeitsergebnisse in der Gruppe und überprüfen ihre Sach- und Werturteile im Austausch mit anderen. Außerdem gewinnen sie zu einem begrenzten historischen Thema in Einzel- und Gruppenarbeit selbstständig Informationen, dokumentieren ihre Lernwege und bewerten ihre Lernergebnisse. 

Zum zweiten kann neuerdings seit der Einführung des neuen Faches Naturwissenschaften dieses Fach mit eingebunden werden, viele Lernziele können mit den von uns vorgeschlagenen Experimenten erreicht werden.

5. Die Zusammenarbeit mit meinen Kollegen und der fächerübergreifende Unterricht verlief überraschend gut. Es war zuerst vorsichtiges Interesse gegenüber den naturwissenschaftlichen Aspekten vorhanden, welches sich aber in der gemeinsamen Unterrichtsplanung stetig vergrößerte. Andere Methoden wurden mit Neugierde akzeptiert. Dies war ansteckend auch auf andere Lehrer der Klasse. Sowohl der Geographielehrer als auch die Kunstlehrerin ließen sich „anstecken“ und beteiligten sich an dem Projekt.  Alle formulierten es als einen Gewinn über die Fächergrenzen hinauszuschauen und selbst noch etwas entdecken zu können.
Zitat meiner Geschichtskollegin: „Zum anderen war dies für mich als einer durchaus nicht Projekt unerfahrenen Lehrerin eine völlig neue Erfahrung – „gemeinsam lernen“ bedeutete hier nicht nur die klassische Lehrerinnenrolle aufzugeben, sondern auch ein Stück weit gemeinsam mit den Kindern die fachliche Seite, also chemische Zusammenhänge und naturwissenschaftliche Arbeitsmethoden zu lernen und dabei zu entdecken, dass Chemie Spaß machen kann.“

6. Wir können eigentlich Kolleginnen und Kollegen nur einen Rat geben: Probieren Sie es aus, machen Sie Ihren Kollegen aus den anderen Fachgebieten ein konkretes Angebot, sagen Sie Ihnen, was Sie erwartet, welcher konkrete Arbeitsaufwand, aber schildern Sie auch die zu erwartende Begeisterung, so wie wir sie erlebt haben. Der Aufwand für die Experimente darf nicht unterschätzt werden, aber hier sollte man die Kollegen des in fast allen Bundesländern eingeführte Fach Naturwissenschaften mit einbinden.

7. In der Gesamtbilanz entsteht sowohl für Schüler als auch für Lehrkräfte und darüber hinaus auch für die Eltern ein großer Gewinn: ?
Für die Schüler und Schülerinnen sehe ich in einer Gesamtbilanz einen Gewinn vor allem in der Entwicklung und Erweiterung des motorischen Handlungsrepertoires, in der Entdeckung, dass die Welt nicht isoliert in Fächer zu unterteilen ist, sondern vielfältige Beziehungen und in der frühzeitigen Heranführung an naturwissenschaftliches Arbeiten in einem interessanten Kontext.
Für die Lehrkräfte sehe ich einen Gewinn in der Anerkennung von anderen Fächern, im Kennenlernen von anderen Inhalten und Unterrichtsmethoden und in der Entwicklung einer neuen Lehrerolle, nicht immer als Experte oder Expertin dastehen zu müssen bzw. die Schüler und Schülerinnen in ihrem Lernprozess besser unterstützen zu können.
Und für die Eltern konnte man auf dem Elternabend ebenso ein Dazulernen konstatieren:                   Alle gemeinsam lernen – was kann es Schöneres geben!

